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BETZENSTEIN/PLECH Das Projekt „Windkraft Betzenstein“ hat eine bedeutende Hürde 
genommen. Wie diese Zeitung berichtete, hat der Planungsverband Oberfranken Ost die 
erforderlichen Vorranggebiete an der A9 ausgewiesen. Sie bilden die Grundlage für weitere 
Schritte. Beschlossen waren zunächst zwölf Windräder mit einer Höhe von 250 Metern im 
Veldensteiner Forst. 

„Die Gespräche laufen“, so Betzensteins Bürgermeister Claus Meyer. Fraglich sei, ob tatsächlich 
zwölf Anlagen errichtet werden können, so Meyer. Derweil laufen die Bodenuntersuchungen. Die 
Stadt wolle sich als Kommanditist beteiligen. Auch den Bürgern sei das möglich. Da verfolge 
man das Beteiligungsmodell wie bei den beiden Windrädern von Hüll weiter.  

Für Betzenstein hat die Beteiligung am Windpark einen finanziellen Hintergrund. Die Stadt wolle 
sich neue Einnahmen generieren, so der Bürgermeister. Im Karst gelegen, habe Betzenstein 
kaum Möglichkeiten, sich wirtschaftlich zu entwickeln. So baue man nun auf Einnahmen aus 
der Stromeinspeisung und erhoffe sich Einnahmen aus der Gewerbesteuer. 

Auf Anfrage teilte Plechs Bürgermeister Karlheinz Escher mit, die Windkraft im Veldensteiner 
Forst sei für Plech vor allem deshalb wichtig, weil der Markt aufgrund seiner kleinen Fläche 
kaum Bereiche für zukunftsweisende Energien habe. „Da kam uns die politische Lösung mit 
Ausweitung der Windenergie in die Forstgebiete gerade recht“, räumt Escher ein. Wie der 
Bürgermeister sagt, ist auch Plech am geplanten Windpark beteiligt. „Mit der Verwirklichung des 
Windparks Betzenstein-Plech leistet auch der Markt Plech einen Beitrag dazu, seinen 
ökologischen Fußabdruck so klein wie möglich zu halten.“  

Für den Windpark stellen Betzenstein und Plech die Flächen zur Verfügung. „Nachdem es sich 
um einen Bürgerwindradpark halten soll, beteiligen sich die Kommunen ebenfalls mit einem 
nicht zu hohen Investitionsbeitrag“, erklärt Escher weiter.  

Für die Verteilung des Ertrags unter den Gemeinden solle es einen Verteilerschlüssel geben, der 
noch nicht festliege. Doch bis das so weit ist, werden wohl noch ein paar Jahre vergehen. Das 
Genehmigungsverfahren sei sehr umfangreich und seine Dauer schwer abzuschätzen. „Ich hoffe 
in fünf bis sieben Jahren“, so Escher, werde man über Erträge reden können.  

Rückblick: Betzenstein und Plech waren sich schon im Juli 2022 einig. Im Veldensteiner Forst 
entlang der A 9 zwischen den Anschlussstellen Plech und Weidensees sollen auf beiden Seiten 
mehrere Windräder errichtet werden. Und zwar von der Projektgesellschaft Windkraft 
Betzenstein. Dafür hatte die Gesellschaft mit den Bayerischen Staatsforsten einen 
Standortsicherungsvertrag geschlossen. Es sollten Bürgerwindkraftanlagen sein, wie diese 
Zeitung berichtete. Beim Planungsverband Oberfranken Ost beantragte man sodann, die 
erforderlichen Vorranggebiete auszuweisen. Denn nur dort, wo es der Regionalplan erlaubt, 
können Windkraftanlagen auch gebaut werden. Die beiden gemeindefreien Gebiete entlang der 
Autobahn gehen in Gemeindegebiet über.  

Im Dezember des vergangenen Jahres: Zustimmung in Betzenstein und Plech für zwölf Anlagen 
im Veldensteiner Forst. 

Der Plan: Nach den Worten von Marcus Dornauer, Firma Dornauer Windkraft, ist folgendes 
vorgesehen. Westlich der A 9 im Bereich des Veldensteiner Forstes zwischen Weidensees und 
der Staatsstraße BT 31 zwei bis vier Anlagen. Zwischen der BT 31 und Ottenhof zwei Anlagen 
sowie zwei bis drei Anlagen südlich der BT 31 und östlich der A 9.  



Die Flächen östlich der Kreisstraße BT 28 wurden aufgrund des dortigen Wasserschutzgebietes 
noch nicht mit betrachtet. Die Berechnungen zum Schall und Schattenwurf würden ergeben, 
dass hinsichtlich eines Schattenwurfs keine Auswirkungen und hinsichtlich der 
Schallemissionen nur sehr geringe Auswirkungen auf die Ortschaften zu erwarten sind, so 
Dornauer.  

Insbesondere die Ortschaft Hüll, die derzeit am meisten von den Windenergieanlagen betroffen 
ist, würde durch die möglichen neuen Standorte nicht noch stärker belastet werden.  

Die Prognose: Mit 20 000 Euro könne pro Windrad über die EEG-Beteiligung der Gemeinden, 
deren Gebiet in einem 2,5-Kilometer-Radius um die jeweiligen Anlagen liegt, anteilig gerechnet 
werden. Geplant seien Windräder mit einer Höhe von 250 Metern. Eine Eingemeindung der 
Flächen bringt den Gemeinden zusätzlich Gewerbesteuereinnahmen 


